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Finanzminiſter Dr. Miquel 
hat nach Mittheilungen aus parlamentariſchen Kreiſen erklärt, 
die Reform der Einkommenſteuer (in Preußen) enthielte ſeines 
Erachtens die Möglichkeit, viele Millionen zu gewinnen und die 
Mehreinnahmen würden von ſteuerkräftigen Perſonen aufgebracht 
werden, ohne denſelben Anlaß zu Beſchwerden zu geben. Die 
Selbſteinſchätzung der Steuerpflichtigen bietet nach Dr. Miquel 
eine ſichere Gewähr dafür, daß Regierung wie Volksvertretung 
von den künftigen Ergebniſſen dieſer Steuer, welche die denkbar 
gerechteſte iſt, befriedigt ſein werden. Es können dann niedrige 
Einkommen, die bisher von der Steuer betroffen wurden, gänz⸗ 
lich von Abgaben befreit werden. Der neue Finanzminiſter iſt 
nicht ein Gegner der Steuerquotiſirung, wie ſein Vorgänger, er 
unterwirft ſich alſo der jährlichen Vorausbeſtimmung durch das 
Parlament, wie viel Erlös aus der Einkommenſteuer in den 
Staatshaushalt als Einnahme eingeſtellt werden ſoll. Die jahre⸗ 
langen Bedenken früherer Miniſter, nach ſolchen Grundſätzen das 
Steuerbewilligungsrecht der Volksdertretung zu erweitern, haben 
in dem Ideenkreiſe des gegenwärtigen Leiters der Finanzverwal⸗ 
tung keinen Raum. Dr. Miquel hat, wie es weiter heißt, auch 
darüber keinen Zweifel aufkommen laſſen, daß es ihm fern liegt, 
im Zolltarif Erhöhungen zu planen. Sein idealer Wunſch be⸗ 
zieht ſich im Gegentheil auf gelegentliche Ermäßigung der Lebens⸗ 
mittelzölle, womit er augenſcheinlich der Vorſtellung begegnen 
will, als ſeien derartige Herabjegungen unmittelbar zu erwarten. 
Sie gehören indeſſen zu ſeinen Zukunftsplänen, da Dr. Miquel 
ſchon wiederholt öffentlich erklärt hat, eine Erleichterung der Ab⸗ 
gaben nütze der Landwirthſchaft mehr, als hohe Zölle. Ausge⸗ 
ſchloſſen iſt nicht eine Reviſion des Zolltarifs nach den im letzten 
Jahre hervortretenden Nothwendigkeiten, hier eine Erhöhung, dort 
eine Ermäßigung eintreten zu laſſen. Die Reviſion iſt als Aus⸗ 
gleich in dem Sinne gedacht, daß ſie keinerlei Mehreinnahmen 
bezweckt, jondern nur in Bedrängniß gerathenen deutſchen Indu⸗ 
ſtrien Erleichterung verſchaffen ſoll. Die Zuckerſteuer erfährt in 
ihren, auf die Ausfuhrvergütung bezüglichen Beſtimmungen vor⸗ 
ausſichtlich bald eine durchgreifende Veränderung, deren Ergebniß 
in einer anſehnlichen Mehreinnahme für die Reichskaſſe beſteht. 
Damit denkt ſich der gegenwärtige Finanzminiſter die Erweiterung 
ſeines Einfluſſes als eine unerläßliche Nothwendigkeit, wenn die 
Finanzen des Reichs, wie der Einzelſtaaten gründlich gekräftigt 
werden ſollen. Das Hinderniß jedweder geſunden Finanzverwal⸗ 
tung lag und liegt thatſächlich in dem Mißverhältniß des Reichs⸗ 
ſchatzamtes zu den deutſchen Einzelſtaaten und wird dies Miß ⸗ 
verhältniß, wie der neue Miniſter erwartet, unverzüglich gehoben, 
ſo hat er für ſeine Reformpläne einen weiten und freien Spiel⸗ 
raum. Das iſt der Punkt, wo auch nach Dr. Miquel zu allererſt 
eingeſetzt werden muß, um überhaupt zu erfolgreichem Schaffen 
gelangen zu können. Dr. Miquel iſt ein ſo ſehr erfahrener 
Geſchäftsmann, gerade in Finanzangelegenheiten, daß er ſich von 
jedem Optimismus frei zu halten verſteht und neben dem Grund» 
ſatz des „Nimmer zu ſehr“ hält er an dem anderen feſt, nicht zu 
viel auf einmal in Angriff zu nehmen, ſondern Eins nach dem 
Anderen abzuwickeln. Zu ſeiner Erleichterung begehrt er das 


Die Kinder Kain 's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C Matthias. 
(20. Fortſetzung.) 

Wenn ich jetzt noch verſuchte, die Spuren des Räubers auf? 
zufinden!“ dachte Eberhard. „Unmöglich!“ unterbrach er laut 
ſeine Grübeleien. „Monate ſind verfloſſen, ſeitdem ſich der Ver⸗ 
brecher unſeren Nachforſchungen entzog. Auſtralien iſt groß, 
unendlich für den Verfolger, und ſelbſt, wenn es mir durch einen 
Zufall gelänge, den Schurken dingfeſt zu machen, wird er ſich nicht 
alen der Diamanten und alles ſonſt Geſtohlenen entäußert 

en?“ 

Aufgeregt durchſchritt er das Zimmer, immer und immer 
wieder die Möglichkeit einer Verfolgung erwägend. 

So traf ihn Hugo Werder, als dieſer von der Stadthalterei 
zurückkehrte. d 8 

„Die Berichte über die Cholera find übertrieben,“ ſprach er, 
ſich in einen Seſſel werfend. „Dennoch hat man meine Dienſte 
mit Freuden acceptirt und ich gehe mit dem nächſten Dampfer 
nach Sidney. Doch Sie — haben Sie Briefe aus Europa 
erhalten?“ 

Eberhard reichte ihm ſchweigend das Schreiben. 

Mit Intereſſe las Hugo die Zeilen. 

„Ah, das ſind ja vortreffliche Nachrichten,“ rief er erfreut, 
eee ee „Natürlich reiſen Sie ſofort nach der Hei⸗ 
mat zurück?“ 

30 reiſe mit Ihnen, wie wir es verabredeten,“ entgegnete 

ugo feſt. 

5 u. jah ihn verwundert an. 

„Nicht nach Europa?“ fragte er. 

„Vor der Hand nur bis Sidney, 


diſtrikte.“ 8 
Choleradiſt dieſem gänzlichen Umſchwung Ihrer Verhält ; 


„Aber nach 
„Glauben Sie, daß die leidende Menſchheit jetzt weniger 
der Hilfe bedarf?“ 


und von dort in die 


Thorner: 


Begründet 1760 


Donnerſtag, den 3. Juli | 


engſte Einvernehmen mit der Mehrheit der Volksvertretung, um 


vor Fehlgriffen ſich zu ſchützen. Schon im norddeutſchen Reichs⸗ 
tage unterſtützte er ſeiner Zeit den Vorſchlag des Abgeordneten 


Reichenſperger⸗Olpe, die Regierungen möchten doch durch Reſolu-⸗ 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


55 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hat am Dienſtag Abend ſeinen feier⸗ 
lichen Einzug in Chriſtiania, der Hauptſtadt von Norwegen, an 


tionen der Kammern in Erfahrung zu bringen ſuchen, welche! der Seite des ihm eng befreundeten Königs Oscar von Schweden 


Pläne ſie bei wichtigen Anläſſen verfolgen ſollen, damit die un⸗ 
nöthige Ausarbeitung von nicht annehmbaren Geſetzen vermieden 
wird. Die Beziehungen des Neichskanzlers v. Caprivi zu dem 
neuen Finanzminiſter ſind, wie man ſchon jetzt weiß, die beſten. 
— — 2 — — — 2 


Dagesſchau. 
Das deut ſch⸗engliſche Abkommen iſt am 
Dienſtag im Reichskanzlerpalais in Berlin vom Reichskanzler 
ee und dem engliſchen Botſchafter Malet unterzeichnet 
worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: Die 
in berliner Zeitungen verbreitete Nachricht, wonach die europäi⸗ 
ſchen Mächte unter Führung Deutſchlands übereingekommen ſein 
ſollen, Repreſſionsmaßregeln gegen die in Nord⸗ 
amerika geplanten Zollerhöhungen zu ergreifen, entbehrt der Be⸗ 
gründung. Deutſchland hat keinerlei Schritte gethan, um einer 
etwaigen Rückwirkung, welche das Zuſtandekommen des neuen 
amerikaniſchen Zolltarifs auf ſeinen Handel haben würde, ent⸗ 
gegen zu treten: Es hat bis jetzt darin freie Hand. 

König Oskar von Schweden hat in Stockholm zu 
einem deutſchen Herrn folgende ungemein beachtenswerthe Aeuße⸗ 
rung gethan: „Ich bin glücklich, meinen Freund, den Kaiſer und 
König Wilhelm, in meiner norwegiſchen Hauptſtadt bewirthen zu 
dürfen. Deutſchland hat auf der Welt keinen beſſeren Freund 
als mich, aber ich bin und bleibe jederzeit mein eigener Herr. 
Nichts wird Deutſchland und mich entzweien können. Veide 
haben wir keinen Feind. Sollte Deutſchland einen Feind be⸗ 
kommen, werde ich möglichſt lange neutral bleiben, aber nie gegen 
Deutſchland kämpfen.“ 

Die Reichsarmee zählt nach Annahme der neuen 
Militärvorlage im Frieden: 20 285 Officiere, 58 369 Unter: 
officiere, 936 Zahlmeiſteraspiranten, 5696 Spielleute (Unter⸗ 
officiere), 14080 Spielleute (Gemeine), 394512 Gefreite und 
Gemeine, 3777 Lazarethgehilfen, 9613 Oeconomiehandwerker, 
1830 Aerzte, 892 Zahlmeiſter, Militär⸗Muſik⸗Inſpicienten, Luft⸗ 
ſchiffer, 852 Büchſenmacher und Waffenmeiſter, 93 Sattler, 
93 650 Dienſtpferde. 

Fürſt Bismarck ſoll nach der Halliſchen Zeitung, die 
Abſicht haben, den Kaiſer zu bitten, zu ſeinen Lebzeiten von der 
Errichtung eines Denkmals für ihn abſtehen zu wollen. Die ge⸗ 
ſammelten Gelder wünſcht Fürſt Bismarck für eine Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche verwendet zu ſehen. 

Die Verſammlung der deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft in Köln nahm eine Reſolution an, welche betont, daß 
durch das deutſch-engliſche Colonialabkommen viele Hoffnungen 
zerſtört ſeien. Erfreulich ſei nur, daß dem deutſchen Reiche 
jetzt ein feſter Beſitz geſichert ſei. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß die Verſammlung. 8 


„Aber auch Ihr kränklicher Vater braucht fie. Ich denke, 
daß er Ihnen am nächſten ſteht, um ſo mehr, da Ihr Vermögen 


noch immer bedroht iſt,“ 

„Ich habe kein Vermögen. Ich bin enterbt,“ unterbrach 
Eberhard den Freund. Wohl möchte ich nach Europa zurück 
um den gebeugten Vater zu tröſten, aber eben weil ein Ver⸗ 
mögen dabei im Spiele iſt, verträgt ſich die Rückkehr nicht mit 
meiner Ehre. Und dann — Ich habe mir zuvor eine Aufgabe 
geſtellt und hoffe, ſie von Sidney aus zu löſen.“ 

„Welche Aufgabe? Wollen Sie nach dem Räuber von 
Fräulein Hartmann's Diamanten ſuchen?“ fragte Hugo lächelnd. 
„Vielleicht! Halten Sie dieſe Aufgabe für ausführbar?“ 

„Offen geſagt nein. Die Idee ift gar zu romantiſch für 
dieſen mehr als realiſtiſchen Welttheil.“ ö 

„Dennoch will ich es verſuchen,“ ſagte Eberhard beitimmt. 

„Suchen Sie die Tage des verfloſſenen Jahres, Sie werden 
dieſe eher finden. Wer weiß wo jener Monſieur Bertrand jetzt 
iſt und in weſſen Diadem die Edelſteine der Patriciertochter 


prangen!“ 


„Ich werde Sie dennoch nach Sidney begleiten,“ beharrte 


Eberhard. 


Bevor ſie die Stadt verließen, ſchrieb er jedoch nach Ham⸗ 


burg. Er theilte dem Dr. Ruſt mit, daß er außer Stande ſei, 
zurückzukehren. Er erbat die nächſten Nachrichten nach Sidney 
und legte einen Brief an ſeinen Vater bei, der nur geeignet 


ſein konnte, denſelben mehr und mehr zu verſöhnen. 

„Vergieb mir, theurer Vater!“ ſchrieb er. „In thörichter 
Verblendung habe ich Dir getrotzt und ein Kleinod verworfen, 
welches ich jetzt erſt zu ſchätzen verſtehe: Deine Liebe zu mir, 
an der ich frevelhaft zweifelte. Ich bekenne es frei: ich habe 
gegen Dich gefehlt und flehe Dich um Verzeihung an!“ 

Von ſeinem Bruder, von dem verlorenen Vermögen, von 
einer Heimkehr in die Heimat ſchrieb Eberhard Nichts. Er hatte 
nur ein Ziel vor Augen: die Verſöhnung mit ſeinem Vater. 

Bereits am folgenden Tage ging der Brief ab. Zugleich 
ſchifften Eberhard und Hugo ſich nach Sidney ein. 


und Norwegen gehalten. Der Meerbuſen von Chriſtiania war 
von hunderten größeren und kleineren, reich beflaggten Fahr⸗ 
zeugen bedeckt, welche der deutſchen Flotille entgegeneilten. Die 
feſtlich geſchmückten Straßen von Chriſtiania waren von Menſchen 
überfüllt, und die bekanntlich äußerſt demoeratiſch geſinnten Nor⸗ 
weger hatten Alles aufgeboten, den hohen Gaſt ihres Königs 
würdig zu empfangen. 
Hauſes den Kaiſer bereits auf hoher See, bis wohin er demſelben 
entgegengefahren war, begrüßt, und kehrte dann ans Land zurück. 
Die Landung des Kaiſers erfolgte, während die deutſchen und 
norwegiſchen Schiffe Salutſchüſſe abgaben. Beide Monarchen 
traten dann unter den goldgeſchmückten, von einer Kaiſerkrone 
überdachten Pavillon, wo der deutſche Kaiſer die Begrüßung der 
anweſenden Behörden entgegennahm und wiederholt ſeine Freude 
äußerte, das von ihm ſo gerne beſuchte Land wieder betreten zu 
können. Nach Abſchreiten der Ehrencompagnie erfolgte im ſechs⸗ 
ſpännigen Galawagen die Fahrt durch die Ehrenpforten und feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen, unter lebhaftem Zuruf der Volksmenge, 
bis zum Schloß, in welchem der Kaiſer von den norwegiſchen 
Regierungen und alsdann von der Königin begrüßt wurde. Im 
Schloßhofe war eine zweite Ehrenwache aufgeſtellt. Die Mo⸗ 
narchen zeigten ſich mehrmals am Fenſter und wurden mit lauten 
Hochrufen begrüßt. Im Schloſſe hat auch Prinz Heinrich von 
Preußen und das kaiſerliche Gefolge Quartier erhalten. Am 
Dienſtag Abend ſollte Familientafel ſtattfinden. Heute Mittwoch 
findet ein Ausflug in die Umgebung von Chriſtiania, Abends 
Galatafel ſtatt. Das Wetter am Dienſtag war nach langen 
Regentagen freundlich, alle Bewohner von Chriſtiania waren im 
Feſtkleid. Die Deutſchen Chriſtiania's, welche dem Kaiſer eben⸗ 
falls entgegengefahren waren, begrüßten ihn ſchon auf hoher See 
mit jubelndem Hoch. 

Die Kaiſerin Aug uſte Victoria iſt mit ihren Söhnen 
wohlbehalten in Saßnitz auf Rügen angekommen. Die hohe 
Frau lebt dort lediglich ihrer Erholung. Irgend welche officiel- 
len Empfänge werden deshalb nicht abgehalten werden. 

Prinz Leopold von Preußen und Graf Walderſee ſind in 
Sigmaringen angekommen. 

Aus berliner Hofkreiſen verlautet, daß die Vermählung der 
Prinzeſſin Victoria von Preußen mit dem Prinzen Adolph von 
Schaumburg-Lippe am 21. November d. J., dem Geburtstage 
der Kaiſerin Friedrich, in der Reichshauptſtadt ſtattfinden ſoll. 

Der Kriegsminiſter von Verdy wird, nach Abſchluß der 
Reichstagsarbeiten einen ſechswöchentlichen Urlaub antreten. Der 
Miniſter wird ſeine von langer, ſchwerer Krankheit geneſene Ge⸗ 
mahlin nach Salzburg begleiten. Der Kaiſer hat dieſen Urlaub 
noch vor ſeiner Abreiſe nach Norwegen bewilligt. 

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt aus Frankfurt a. Main 
wieder in Berlin eingetroffen und hat ſein neues Amt nunmehr 
officiell übernommen. Am Montag Abend iſt dem bisherigen 
— —— — — y——— 


Sie fanden die Stadt in der größten Aufregung; alle 
Hoſpitäler waren überfüllt. Das Leben im Hafen und in den 
Hauptſtraßen war mit früheren Tagen nicht zu vergleichen. In 
den niedrig gelegenen Straßen, wo ſtets Sumpfluft und Miasmen 
herrſchten, brannten große Feuer, die mit Schwefel genährt wur⸗ 
den. Die aus andern Welttheilen eintreffenden Schiffe kamen 
nicht mehr zum Hafen herein, ſondern hielten draußen an der 
Rhede und ſchickten nur an Land, was ſie an Paſſagieren und 
Poſtſachen an Bord hatten. Für Sidney beſtimmte Kauffahrer 
löſchten ihre Ladungen auswärts. Das Leben im Hafen war 
dadurch gelähmt und hatte einer unheimlichen Stille Platz gemacht. 
Dabei dauerten die Züge aus den Minen⸗Diſtrikten unaufhörlich 
fort. Um die Krankheitsüberträger aus der Stadt zu bannen, 
hatte man nördlich derſelben eine kleine Stadt für ſich aus 
Baracken errichtet, und hier eröffnete Hugo ſofort nach ſeiner 
Ankunft ſeine Thätigkeit. Er ließ weite, luftige Zelte errichten 
und mit allen für die Kranken nöthigen Bequemlichkeiten aus⸗ 
rüſten. Eberhard unterſtützte ihn mit einem wahren Feuereifer 
in ſeinem Samariterwerk. Bald fanden die erſten Kranken Auf⸗ 
nahme in dem neuen Lazarett. 


Dieſes Hospital, das schnell ein Barackenviertel für ſich bit. 


dete, war auf einer Anhöhe unweit der Stadt gelegen und den 
friſchen Seewinden mehr als irgend ein anderes Lazarett ausge⸗ 
ſetzt. Ein heftiger Regen, der ſich bei der Ankunft der Freunde 


eingeſtellt, hatte die Luft von den gefährlichen Miasmen der 


Binnenwinde gereinigt. Es ſchien, als ob das Unternehmen von 


dem höchſten Erfolg gekrönt werden ſollte, denn kaum nur zwei 


Procent der Kranken ſtarben. Das Barackenlazarett des Dr. 
Werder fing an, den Ruf einer Wunderanſtalt zu erhalten. 
Eines Tages kam Hugo in großer Aufregung zu Eberhard, 
welcher gerade damit beſchäftigt war, eine eben geräumte Kran⸗ 
kenzelle desinficiren zu laſſen. 
„Schnell, kommen Sie!“ rief er. „Soeben iſt ein Patient 
angelangt, welcher Sie ſehr intereſſiren dürfte!“ 
„Monſieur Bertrand?“ rief Eberhard emporſchnellend. 


* 


Der König hatte mit den Prinzen ſeines 


Zeitung. 
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Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. Main noch ein glänzender 
Fackelzug in ſeinem langjährigen Wohnorte dargebracht worden. 
Dr. Miquel dankte bewegt und brachte ein Hoch auf die frank⸗ 
furter Bürgerſchaft aus. 

Der Reichscommiſſar Major v. Wiſſmann iſt in ſeiner 
Heimath im Harz am Dienſtag angekommen Sein Geſundheits⸗ 
zuſtand, Wiſſmann leidet u. A. an Schlafloſigkeit, verwehrt ihm 
die geplante Reiſe nach Brüſſel. 

Neue Nachrichten ſind von Em in Paſcha und ſeinem 
neuen Zuge nach Central -Afrika eingegangen. Die Expedition 
hatte zeitweiſe unter furchtbarem Regen zu leiden, in Folge deſſen 
traten Krankheiten ein und eine Zahl von Trägern ſtarben. Es 
gelang indeſſen, Erſatz zu ſchaffen, und ſo erlitt der Marſch keine 
Stockung. Die Eingeborenen hängen an Emin mit großer Zunei⸗ 
gung, auch die ſchwarzen Soldaten halten tapfer aus. Die Eu⸗ 
ropäer der Expedition ſind alle wohl. — Die deutſche Schutz⸗ 
truppe in Angra Pequena und Hereroland hat 
ihren Marſch durch das Schutzgebiet mit beſtem Erfolge und ohne 
Unfall beendet. Die Aufnahme war ſehr freundlich. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 

(31. Sitzung vom 1. Juli.) 

1% Ubr. Am Bundes ratbstiſche; von Bötticher, von Marſchall, 
von Verdy. 

Der Geſetzentwurf betr. die Conſulargerichtsbarkeit auf Samoa 
wird nach einigen kurzen Bemerkungen in erſter und zweiter Berathung 
angenommen, ebenſo in dritter Le ſung der 2. Nachtraasetat betr. die 
Erböbung der Beamtengebälter. Es folgt die zweite Berathung des 
3. Nachtragsetats betr. die neuen Militär forderungen (65 Millionen.) 

Abg. Richter Hagen (freif) bemerkt dabei, daß die zugeftandene 
Mehrentlaſſung von 6000 Mann Dispoſitionsurlaubern eine jährliche 
Erſparniß von 108 000 Mark ergeben würde Darauf wird der Nach⸗ 
tragsetat ohne weitere Debatte angenommen. Es folgen Wablprüfungen. 
Eine Reihe von Mandaten wird ohne weitere Debatte angenommen. 

Die Wablprüfungeommiſſion beantragt, die Wahl des Abg. Piden- 
bartb (Antifemit) wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten zu bean- 
ftanden. 

Abg. Böckel (Antiſemit) beantragt, die Wahl für giltig zu erklären, 
da die angeblichen Unregelmäßigkeiten nicht ftattgefunden bätten. 

Nach längerer, recht erregter Debatte beſchließt der Reichstag, die 
Wabl zu beanftanden und vertagt ſich auf Mittwoch Vormittag 
10 Uhr. (Dritte Leſung der beute in zweiter Berathung angenom⸗ 
menen Geſetzentwürfe.) Alsdann wird der Reichstag ſich bis zum 
18. November vertagen. 5 


Parlamentarif ches. 


Die Angelegenheit der Errichtung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm Denkmals in Berlin iſt jetzt mit einem er⸗ 
heblichen Schritt vorwärts gerückt. Die vom Reichstage einge⸗ 
ſetzte Commiſſion hat mit allen gegen die Stimme des Abg. 
Richter⸗Hagen beſchloſſen, die Entſcheidung der Platzfrage Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer zu überlaſſen. Das Plenum des Reichs⸗ 
tages wird ſich damit vorausſichtlich einverſtanden erklären. — 
Die Arbeiterſchutzcommiſſion vertagte ſich bis zum 5. November. 


Aus lanò. i 


Frankreich. Die englische Regierung hat der franzöſiſchen 
eine Lan dabtretung an der Sclavenküſte in 
Weſtafrika zugeſichert, falls ſie die britiſche Schutzherrſchaft über 
Zanzibar anerkenne. Auf Grund dieſes Zugeſtändniſſes wird 
vorausſichtlich eine Vereinbarung zu Stande kommen. — Der 
Kriegsminiſter Freycinet hat genehmigt, daß die fremden 
Militär bevollmächtigten den diesjährigen großen 
Herbſtmanbvern beiwohnen dürfen. — Kriegsminiſter Roupter hat 
am Dienſtag in der Deputirtenkammer verſprochen, auf die 
Leitung des großen Finanzinſtitutes Credit Foncier, 
welches der ſtaatlichen Controlle unterſteht, beſondere Obacht zu 
haben. — Die Pariſer Zeitungen, ſchreiben nach langer Pauſe 
wieder einmal von einem Zwij 
Grenze. Vier Einwohner einer 


t!“ 3 
9 5 Schon eilte er wieder zurück; kaum folgte ihm Eberhard in 


die Frauenſtation 


luftigen Zelte angelangt, wandte Hugo das Ge⸗ 
ſicht, den Finger vor den Lippen. Dann hob er den Leinenvor⸗ 
ang und bedeutete Eberhard, vor ihm einzutreten. Unhörbar 
55 dieſer der Aufforderung, doch — nur wenige Schritte und 
er ſtand gebannt, den Blick wie erſtarrt auf die regungsloſe Ge⸗ 
ſtalt auf dem Lager gerichtet. 


Vor einem 


4 Auf einem friſch überzogenem Bette lag ein hohläugiges, 
l 7 Weib, welches die Spuren der Cholera auf ihrem Ge⸗ 
5 te trug. 

3 a Erkennen Sie die Arme!“ fragte Hugo leiſe, auf das be⸗ 
jiammernswerthe Geſchöpf deutend. eh 

ke Eberhard ſchüttelte den Kopf. Er konnte in ſeinem Gedächt⸗ 


nis Keine finden, die jener Geſtalt dort glich. 

„Nun denn“, fuhr Dr. Werder fort, „ſo muß ich Ihrem 
Gedächtniß zu Hilfe kommen. Schauen Sie genau hin. Es iſt 
Madame Tekety, mit der wir von Antwerpen hierherfuhren und 
deren Mann beim Sturme über Bord fiel, oder vielmehr für den 
Bleſitz jener Frau gemordet wurde.“ a ; 

„O, mein Gott“, murmelte Eberhard, „welch ein Geſchick! 
Das iſt wahrlich Gottes Hand!“ 

Schaudernd wandte er ſich ab; er ertrug den Anblick nicht. 

Auch an der Armen, die nur eine Spanne weit vom Grabe 
entfernt war, erprobte ſich mit Glück die Kunſt Dr. Werder's. 

Sie genas von der Krankheit und erholte ſich bei der aus⸗ 

ezeichneten Pflege jo ſchnell, daß ſie ſchon nach wenigen Tagen 
em Arzte ihren Dank ausſprechen konnte. 

Ni „Ich habe Sie wohl erkannt, Herr Doctor“, ſagte ſie mit 
ſchwacher Stimme, „und auch Sie werden wiſſen, daß ich die 
5 ſcleche Irma Tekety bin. Ich bin hart dafür geſtraft worden, 
daß ich nicht nach Budapeſt zurückkehrte, wo ich Freunde und 
Verwandte habe. Aber er iſt Schuld an Allem!“ 

„Sie meinen Monſieur Berthier?“ fragte Hugo. 

„Ja, ihn, den Oerdög, den leibhaftigen Teufel!“ antwortete 
ſie, kopfnickend. „Er wußte mich zu überreden, bei ihm zu blei⸗ 

ben. Und ich blieb. Ich folgte dem Verführer und er ſelbſt hat 
mich geitraft. Er nahm mir Alles. Er war ohne Geld nach 
Auſtralien gekommen. Er wollte es hier erwerben durch Spiel 


ſollen von deutſchen Grenzwächtern überraſcht und mit Schüſſen 
bedacht jein, wobei ein Franzose leicht verwundet iſt. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß es franzöſiſche Holzdiebe geweſen ſind, 
die auf deutſchem Boden angetroffen wurden und der Verhaftung 
ſich durch die Flucht entzogen. Die Sache wird alſo keine Folgen 
weiter haben. 

Großbritannien. Die Finanzen geſtalten ſich in die⸗ 
ſem Jahre außerordentlich günſtig. Im letzten Vierteljahre ſind 
die Staatseinnahmen gegen das Vorfahr um zwanzig Millionen 
Mark geſtiegen. Die engliſche Congo.» Handels ⸗ 
Compagnie beſchloß eine neue, aus ſieben Europäern beſte⸗ 
hende Forſchungs ⸗ Expedition zur Entdeckung der Quellen des 
Congoſtromes auszuſenden. — In Leeds iſt ein Gas a rbei⸗ 
terſtreik ausgebrochen. Durch Heranziehung von Arbeitern 
aus anderen Städten wird dem Gasmangel vorausſichtlich vor⸗ 
gebeugt werden. Crawalle, welche von den Ausſtändigen pro⸗ 
vociert wurden, unterdrückte die Polizei ſchnell. 

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt zum 
Curgebrauch in Wildbad Gaſtein angekommen — Bei den Land; 
tagswahlen in den mähriſchen Städtebezirken und Handels⸗ 
kammern gewannen die Deutſchen drei Sitze, bei den ſchleſi⸗ 
ſchen Landgemeindewahlen haben dieſelben zwei Sitze verloren. 
— Bei dem Wahlen in Steiermark iſt das Verhält⸗ 
niß das alte geblieben. 

Spanien. Die Cholera läßt weiter nach. Hingegen 
zeigen ſich nun auch in Portugal einzelne Fälle. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Graudenz, 1. J. (Ein Begräbnis.) Fern von 
ſeiner ſonnigen Heimat ſtarb vor einigen Tagen hier im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe ein italieniſcher Leiermann, Tomaſſo Prato 
aus Genua an einem Lungenleiden. Um ihrem Genoſſen ein 
würdiges Begräbniß zu veranſtalten, legten ſeine hier anweſenden 
Landsleute und auch ein deutſcher Leiermann hochherzig von ihrem 
ſauer erworbenen Gelde zuſammen, und heute wurde der Ver⸗ 
ſtorbene auf dem katholiſchen Friedhofe in der Gartenſtraße feier⸗ 
lich beſtattet. Eine Muſikkapelle ſchritt dem reich mit Laubwerk 
und Blumen geſchmücken Sarge voran, dem nur wenige Perſo⸗ 
nen, u. A. zwei italieniſche Frauen in ihrer Nationaltracht folg⸗ 
ten. 

— Marienwerder 1. Juli. (Die Roggenerndte) hat, 
was als außerordentlich bezeichnet werden kann, am 30. Juni 
begonnen, während in früheren Jahren vor dem 12. Juli nur 
ausnahmsweiſe damit der Anfang gemacht wurde, der 20. Juli 
aber gewöhnlich als Beginn derſelben galt. Der reiche Erndte⸗ 
ſegen und der Mangel an Arbeitskräften gebietet allerdings ein 
möglichſt frühes Angreifen, doch mahnt die fortwährend ungünſtige 
Witterung zu recht aufmerkſamer Behandlung der Früchte. Kleine, 
gutgebundene, glatte Garben in Hoden von 10—12 Garben oder 
feſt und dicht in nicht zu große Stiegen aufgeſtellt, halten ſich 
ſelbſt im Regen unbeſchadet über 14 Tage lang, während leicht 
und formlos aufgeſtellte Garben oft ſchon nach 3 Tagen auswachſen. 
er Arbeit bezahlt ſich beſſer als gutes Garben und gutes Auf- 
ſtellen. 

= Elbing, 30. Juni. (Fabrikjubiläum.) Morgen 
ſind es 25 Jahre, daß die Cigarren⸗ und Tabakfabrik der Firma 
Löſer u. Wolff gegründet worden iſt. Die Fabrik, aus kleinen 
Anfängen hervorgegangen, hat ſich während dieſes Zeitraumes 
in einer Weiſe entfaltet, daß ſie weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus ſich eines ehrenvollen Rufes erfreut. Auch für die Stadt 
Elbing iſt die Fabrik mit ihren muſterhaften Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen für Beamte und Arbeiter von großer Wichtigkeit, zumal 
in ihr auch Perſonen ihren Erwerb finden, die andernfalls wegen 
ungenügender körperlicher Entwikelung oder wegen ſonſtiger Ge⸗ 
brechen kaum im Stande ſein würden, ſich ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen. Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der Firma 
hat der Magiſtrat dem Beſitzer Löſer in Berlin ein Glück⸗ 
wunſchreiben überſandt. Seitens der Beamten und des Fabrik⸗ 
perſonals wurde demſelben ein koſtbarer Pokal durch eine Depu⸗ 
tation überreicht. 

Konitz, 30 Juni. (Das Gauturnfeſt des 
Weſtpreußiſchen Gaues) fand am Sonntag hier ſtatt. 
Die Turnvereine aus Schlochau, Zempelburg, Schneidemühl und 
a — ů—— — — — — — 


und Betrug, auch durch Goldgraben, wenn es nicht anders ging 
Ich war ihm eine bequeme Beute. Er nahm mir Alles und ich 
mußte bei ihm bleiben. Als ſie ihm in Sidney wegen Falſch⸗ 
ſpieles auf den Ferſen waren, gingen wir in die Minen. Da 
ſetzte er ſein Leben fort, gewann und verlor und wenn Nichts 
mehr da war, mußte ich herhalten. Zuletzt wollte er mich ver⸗ 
kaufen oder verſpielen, ich weiß nicht recht, was. Da bin ich 
ihm davongelaufen.“ 

„Welch ein Abgrund der Schlechtigkeit!“ ſtieß Hugo aus. 

Eine leichte Röthe der Scham ſtieg der Ungarin ins Geſicht, 
ehe ſie fortfuhr: 

„Ich ſuchte Arbeit, aber ich habe keine gefunden. Da ging 
ich betteln und kam ſo mit den Auswanderern nach Sidney. Ich 
war ſchon krank, als ich mich den armen Leuten anſchloß. So 
bin ich auf der Straße zuſammengeſunken und Sie, Herr Doctor 
ſind mein Retter geworden. Gott wird es Ihnen lohnen, — 


ich kann es nicht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 


Memel 30. Juni. (Ein vernünftig er Haus 

knecht.) Die Kgsb. H. 3. theilt Folgendes mit: 
Memel, den 27. Juni 1890. 
Sehr geehrter Herr! 

ch theile ihnen ganz ergebens mit was fi in ihrer abwe⸗ 
ſenheit zu getragen hat. Es handelt ſich um das Heutige Mit⸗ 
tagseſſen, es war ja alles ſehr Schön, bloß die Suppe war kaum 
zum Eſſen, den für den Tiſch war die Hafferſuppe durch den 
Durchſchlag durchge goſſen. und für uns war das Dücke zurückge⸗ 
blieben und ich glaube kein verbrechen begangen zu haben, wenn 
5 5 Friederike ſaagte ſie habe die Suppe ein biſchen zu Dücke 
gekocht. 

Da machte ſie denn ein Heilloſen Skandal als ob ich 
wunder was geſagt hätte, nun kam die Frau darüber und ſagte 
das ich austreten kann, wenn es mir nicht gefält, ich bin in der 
Sache aber nicht ſo hitzig, und wil erſt den Herrn anfragen ob 
ich denn auch wirklich austreten Sol, den hoffelicht kann der 
Herr nichts Böſes von mir ſprechen, denn ich bin ſtets bemüht 
geweſen, mich dem Geſchäfte nützlich zu machen. 

Und da ich mich jetzt ſo alles gewönht habe und auch ziemi⸗ 
lich beſcheit weiß ſoll ich austreten. 


Pr. Friedland wurden vom Konitzer Verein bei ihrer Ankunft 
empfangen und durch die feſtlich geſchmückte Stadt nac den 
Feſtlocal geleitet. Nach Freiübungen und dem Gauturntag fand 
ein Feſtmahl, Kürturnen, Feuerwerk und Ball ſtatt. 

— Poſen, 30. Juni. (Die letzten Tage habe 
in unſerer Provinz wieder bedeutende Bu 
ſitzverände rungen) gebracht. So iſt die bisher dee⸗ 
Reichsgrafen Pückler gehörige Herrſchaft Welna mit ſämmtlichem 
todten und lebenden Inventar für 1325000 Mk. und das de m 
Rittmeiſter Schoenberg bisher gehörig geweſene Rittergum 
Langgoslin nebſt ſämmtlichem Zubehör, jedoch ohne Inventart 
für 510 000 Mk. von dem Magdeburger Domſtift erworben wor⸗, 
den. Die 1726 Hektar großen Güter Komorowo, Tloki und 
Berzyn bei Wollſtein ſind vom Beſitzer von Gajewski an den 
Grafen Nycielski für 1 Million Mk. verkauft worden, nachdem 
fie 200 Jahre lang im Beſitz der Gajewski'ſchen Familie geweſen 
ſind. Endlich iſt das 800 Morgen große Gut Gniewkowo im 
Kreiſe Gneſen vom Beſitzer Cunow an den Polen v. Moszczenski 
übergegangen. 

— Poſen, 30. Juni. (Die hieſigen Buchdrucker) 
feierten geſtern nachträglich das 450 Jubiläum der Buchdrucker⸗ 
kunſt mit Concert, deutſcher und polniſcher Feſtrede, Geſellſchafts⸗ 
ſpielen, Preisſchießen, Feuerwerk und Ball. 


Jocales. 


Tborn, den 2. Juli 1890. 


— Perſonalberänderungen in der Armee. Der Unterarzt Dr. 
Slawyk rom Inf.⸗Regt. von Winterſeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter 
Versetzung zum Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, der Aſſiſt.⸗ 
Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebots, Dr. Rothe vom Landw.⸗Bezirk 
Thorn zum Stabsarzt befördert. 

— Aus dem dritten Nachtragsstat. Dem Reichstage iſt, wie 
auch an anderer Stelle erwäbnt, der dritte (militäriſche) Nachtragsetat 
zugegangen, worin insgeſammt 73 283 333 Mark verlangt werden. Wir 
beben bier diejenigen Forderungen hervor, die für uns ſpeeiell von be- 
ſonderem Intereſſe find. Im Extraordinarium werden zunächſt verlangt 
6 300 000 Mark für die Vorarbeiten und den Bau einer feften Weichſel 
drücke bei Fordon (im Zuge einer preußiſcherſeits geplanten Bahn von 
Fordon über Culmſee etwa nach der Station Schönſee der Thorn⸗In⸗ 
ſterburger Eiſenbahn). Aus dem neuen Disloeationsplan iſt u. A. zu 
entnehmen, daß nach Bromberg eine fahrende Artillerie⸗Abtheilung kommt 
Ferner kommen nach Inſterburg unter Verlegung der reitenden Artille- 
rie-Abrbeilung nach Gumbinnen Regimentsſtab und eine fahrende Ad⸗ 
theilung, nach Dt. Eylau eine reitende Abtheilung. nach Danzig eine 
fahrende Abtheilung und das neu gebildete Traindataillon Nr. 17, nach 
Dt. Eylau eine reitende Abtheilung, nach Marienwerder eine fahrende 
Abtheilung. In Liſſa und Dt. Eylau ſoll je eine Garniſonbäckerei er⸗ 
richtet werden. An Unterofficterprämien find im Ordinarium 1 940 600 
Mk. für ein halbes Jahr angeſetzt. 

— Auſtellung von Poſtſceretären. Wie das „Bol. Tagebl.“ 
erfährt, werden diejenigen Poſt⸗ Praetikanten, welche die Seeretärprü⸗ 
fung bis einſchließlich 21. Januar 1888 beſtanden haben, in kurzer Zeit 
als Boftiecretäre angeſtellt werden. 

— Auf dem 10. deutſchen Bundesſchieſten, welches in der 
erſten Hälfte des Juli in Berlin flattfindet, werden auch etwa 100 Ber- 
treter der Schützen Weſtpreußens tdeilnehmen, welche Sonnabend von 
Schneidemühl aus die Fahrt gemeinſam antreten. 


— Der Winterfahrplan ſoll, wie der Bezirkseiſendahnrath zu 
Bromberg beſchloß, auf den Hauptlinien ebenſo wie der jetzt in Kraft 
befindliche bleiben. Auf den wichtigeren Nebenbahnen find dagegen ſehr 
erhebliche Aenderungen in Ausſicht genommen, nachdem neuerdings ge- 
nehmigt worden iſt, auf den Nebenbahnen die Geſchwindigkeit der Per⸗ 
ſonenzüge von höchſtens 30 auf 40 Kilometer zu erböben. Es follen da⸗ 
der eine Anzabl gemischter Züge in reine Perſonenzüge umgewandelt 
und dadurch directe Zugverbindungen bergeſtellt werden. Bei dieſen, 
allerdings noch nicht abgeſchloſſenen Projecten kommen u. A. in Be⸗ 
tracht die Strecken Konitz⸗Graudenz⸗Jablonowo, Thorn-Marienwerder⸗ 
Marienburg (u. a. durchgehender Zug von Thorn im Anſchluß an die 
Schnellzüge von Berlin und Poſen), Güldenboden⸗Allenſtein, Allenſtein⸗ 
Kobbelbude und Allenſtein⸗Jobannisburg. 


— . — — —— — ee 
wegen dieſe kleinigkeit, das währe ja der größte Unſinn; 
aber wenn der Herr es auch gerne will, denn bleibt ie mir 1 0 


übrig als auszutreten. 
Hochachtungsvol. 
Ihr Hausdiener H. 


Wie wir hören, ſagt hierzu das Blatt, iſt der betreffende 
Kaufmann gewillt, den „nicht jo hitzigen“ Hausdiener zu behalten, 
und ihm ſo den „größten Unſinn“ zu erſparen. 

In dem alten Friedhofe von Montmorency 
wo viele polniſche Flüchtlinge ruhen, wurden Sonnabend in der, 
Morgenfrühe die Uleberreſte des Dichters Adam Mickiewicz in 
Gegenwart ſeines Sohnes Ladislaus und mehrerer Angehörigen 
der Familie ſowie befreundeter Landsleute, des Ortspfarrers und 
des Polizeikommiſſars ausgegraben. In der Gruft, über welcher 
der Bildhauer Préault im Jahre 1867 das Porträt⸗Medaillon 
des Dichters gemeißelt hatte, waren vier Särge, durch Platten 
getrennt, übereinander, zu unterſt derjenige Adam Mickiewicz' 
und dann die feiner Frau und zweier Kinder. Alle mußten her⸗ 
aufgehoben werden, und da wohl vorauszuſehen war, daß ſie 
nicht gut erhalten waren, hatte man zwei neue Särge aus Ei⸗ 
chenholz mit Blei⸗Einlage in Bereitſchaft gehalten. In den ei⸗ 
nen derſelben wurden die Gebeine der Mutter und Kinder, in 
den anderen, der mit weißer Seide ausgeſchlagen war, diejenigen 
des Familienhauptes gelegt, während der Pfarrer Gebete herſagte. 
Um 10 Uhr war die traurige Verrichtung vollendet, der eine 
Sarg in die Gruft hinunter gelaſſen und die Steinplatte darüber 
verkittet. Darauf kam vorläufig der Sarg zu ſtehen, welchen die 
Deputation aus Krakau heute feierlich abholte. An dem Grabe 
erinnerte Erneſt Renau an die Thätigkeit Mickiewicz' als Pro⸗ 
feſſor des College de Fance, wo er mit Michelet und Guinet 
das berühmte Dreigeſtirn bildete. Nach ihm ſprachen Jules 
Lermina im Namen des internationalen Schriftſteller⸗Vereins, 
Fürſt Czartoryski für den polniſchen Geſchichts⸗ und Literatur⸗ 
Verein von Paris, mehrere Vertreter polniſcher Vereine und der 
Delegirte des galiziſchen Landtags, Koziebrodski. Dieſer dankte 
Frankreich und der franzöſiſchen Nation für die lebhaften Sym⸗ 
pathieen, welche ſie jeder Zeit den Söhnen Polens entgegenbräch⸗ 
ten. Hierauf wurde der Sarg von acht jungen Polen nach der 
Kirche getragen, daſelbſt feierlich eingeſegnet und dann nach 
Paris befördert. Die Abfahrt der Delegation und Ueberführung 
des Sarges nach Krakau erfolgte Abends mit dem Arlberg ⸗ 
Schnellzuge. 


n 


— — Verpflegung szuſchüſſe. Für das dritte Quartal d. J. find 
die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe für die Garniſonorte des 17 Armee 
corps (mit Ausnahme von Oſterode, wo Feſtſtellung noch nicht erfolgt 
if) wie folgt feftgefegt. 9 Pf. pro Mann und Tag in Neuſtadt; 10 
Pf. in Roſenberg, Stolp und Schlawe; 11 Pf. in Marienburg, Pr. 
Stragard und Konitz: 12 Bf. in Dt. Eylau, Mewe und Strasburg; 
13 Pf. in Danzig, Kulm, Soldau und Thorn; 15 Pf. in Grauden; 
16. Pf. in Marienwerder. 

— Auf den preußiſchen Staatsbahnen ſollen Sonderzüge mit 
Fabrpreisermäßigungen an Unternehmer in der Regel künftig nicht mehr 
überlaſſen werden. Laſſen es beſondere Gründe als zweckmäßig erſcheinen, 
ſolche Sonderzüge mit ermäßigten Fahrpreiſen zur Ausführung zu 
bringen, ſo werden künftig die Eiſenbahnen ſelbſt dieſe Züge von Amts⸗ 
wegen und für Rechnung der Verwaltung einrichten, wodurch dem 
Publikum der volle und gleichmäßize Genuß der bezüglichen Ermäßi- 
gungen gewährleiſtet wird. 

— Automaten find ſteuerfrei. Unter Abänderung einer frühe 
ren Beſtimmung iſt nunmehr ſeitens des Miniſters angeordnet worden, 
daß die automatiſchen Verkaufs⸗Apparate, auch wenn fie in Localen auf⸗ 
geſlellt find, von der Steuer freizulaſſen find. Demgemäß baben die 
Ortsbebörden Anweiſung erhalten, die ſeit dem 1. April d. 38. erhobenen 
Steuern zurückzuzahlen. 

— Die Ferien des Bezirksausſchuſſes in Danzig währen vom 
21. Juli bis zum 1. September d. J. Wäbrend derſelben darf mündli- 
che Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen ſtatt finden. 
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— Neue Dienſtalterſchnüre werden neuerdings an folgende Ca- 
tegorien von Eiſenbabnbeamten vertheilt und zwar erhalten goldene 
Achſelſchnüre außer Weichenſteller noch Bremſer, Schaffner und Heizer, 
bei tadelloſer öjähriger Dienſtzeit eine und bei gleicher 10jährigen 
Führung zwei Schnüre. 

— Kirchenconcert. Ueber den Kammervirtuoſen Rudolph Zie⸗ 
barth, welcher morgen, Donnerſtag in der altſtädt. evang. Kirche ein 
Concert giebt, leſen wir unter vielen anderen, ſehr günſtigen Recen⸗ 
ſionen im „St. Petersb. Herald“ vom 18. April 1883: Auf der Höbe 
ſeiner Aufgabe ſtand Rudolph Ziebarth, (Mitglied des ruſſiſchen Opern⸗ 
Hauſes) der das Recitativ und Marcia funebre von David auf der 
Trombone mit gewohnter Meiſterſchaft blies. Nicht genug kann man 
den weichen, anſchmiegenden Ton hervorheben, den er dieſem ſonſt fo 
ungelenken Inſtrument zu entlocken verſtand. 

— Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn ſo ſchreibt 
man uns, veranſtaltete am Sonntag den 6. Juli er. Das zweite 
diesjährige, feiner fo beliebten Volksfe fle und zwar im Ziegelei- 
Etabliſſements; das Programm, welches an Volks⸗ und Kinderbeluſti⸗ 
gungen, Concert, Feuerwerk u. ſ. w. recht nette Ueberraſchungen aufweiſt, 
gipfelt dies Mal im Arrangement eines Hunde⸗Wettrennens und 
eines humoriſtiſchen Eſelreitens; wir batten im vorigen Jahre Ges 
legenheit, dem vom Verein arrangirten Hunde⸗Wettrennen beizuwohnen 
und können Allen, welche Heiterkeit und Humor lieben, den Beſuch des 
Feſtes gern empfeblen. Wie uns von befreundeter Seite mitgetheilt 
wird, ift dies Mal die Rennbahn bedeutend verlängert und außerdem 
für Unterkunft der Herren und ihrer ſtartenden Thiere, am Anfange der 
Bahn durch ein geräumiges Zelt geſorgt, zu welchem der Zutritt aus 
nabmslos nur den am Rennen Betbeiligten fein wird. Anmeldungen 
für das Hunde⸗Mettrennen nimmt Hotelier E. May bis Sonnabend 
Nachmittag in jeiner Wohnung und Sonntag auf dem Feſtplatz bis fünf 
Uhr Nachmittag entgegen. Das humoriftiihe Eſelreiten ſoll von 
Knaben aus dem dunklen Erdtheil ausgeführt werden, ob dieſelben echt 
find, iſt uns nicht verrathen worden. Das Concert Führt die fleißige 
21er Capelle aus, der Vereins-Luftſchiffer wird ſich producıren, und nun 
noch gutes Wetter, dann können wir am Sonntag eine Völkerwanderung 
nach der Ziegelei erleben. Im Uebrigen verweiſen wir auf die Inſerate 
Placate und die diesmal auf dem Feſtplatz d 10 Pf. gelangende Feſt⸗ 


zeitung. 


— Theater. „Das letzte Wort“ Schauspiel in vier Acten von 
Fran; von Schöntban, nach dem Theaterzettel in verblüffender Wahr⸗ 
beit „Thenterftüd genannt und nicht etwa „Maskenball“ oder „Circus- 
ſpiele“, ift eins der beſten Werke des fleißigen und bewährten Verſaſſers, 
dem die deutſche Bühne ſchon fo manches Vorzügliche verdankt. In 
feiner Idee vieleicht ſchon des Oeſieren gebraucht, dafür in feinem Auf⸗ 
bau fpannend, im Dialog feſſelnd, alle Seiten des Herzens und des Ver 
ftandes berührend und fo in der ganſen Bearbeitung die L'Arrongſche 
Art glücklich treffend — nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer mehr das 
Volk, Schönthan die höhere Geſellſchaftselaſſe gezeichnet hat, iſt es ein 
Mert, das von jedem Publieum ſehr gern geſeben wird, ſchon um des⸗ 
willen, weil eine logiſche und erfriſchende Heiterkeit mit ernſter Sprache 
abwechlelt und man trotz allen Späßen doch nicht den tollen Blödſinn 
unserer modernen Poſſenſabrikanten mit hinunterwürgen muß. Warum 
das Stück gerade „Das letzte Wort“ getauft iſt, iſt nicht recht faßlich. 
Mollte man über den Titel ſprechen, ſo könnte man ſagen, daß es viel 
richtiger: „Geheimrath Mantius“, oder „Gertrud“ oder „Die Baronin“ 
beißen könnte. Der Inhalt ift folgender: Geheimratb Mantius ein 


Steckbrief. 


durchaus pflichtbewährter königstreuer Beamter, erfährt, daß ſeine Toch⸗ 
ter Gertrud in dem Baron Boris Baronoff, einen, wegen Verdachts 
revolutionärer Umtriebe aufgewieſenen Ruſſen verliebt iſt, und verſtößt 
fie, da feiner Meinung nach ein Beamter und ein Revolutionär nichts 
mit einander gemein haben dürfen. Boris reiſt ab und Gertrud wird 
von Vera Vagaloff, der Schweſter Boris, ins Haus genommen. Hier- 
bin kommt Johannes, der Bruder Veras und wird von der Baronin 
beſtimmt, Gertrud mit ibrem Vater zu verſöhnen. Dies Beginnen bat 
aber einen ſo ſchlechten Erfolg bei dem barten, nur der Pflicht gebören⸗ 
den Vater, daß auch Johannes verſtoßen wird. Da in feinem Gram 
über feine Kinder erfährt der Geheimratb, daß Jobannes von ihm di⸗ 
rect in ein Duell gegangen ſei, um die Ehre des Hauſes zu retten, und 
die quälende Furcht, feinen Sohn vielleicht in Erbitterung für immer 
von ibm geſchieden zu fehen, wandelt das Herz des Mannes. Aus einem 
pflichtſtrengen, wird ein liebevoller Vater; die Gegenſätze zwiſchen ibm 
und feinen Kiudern ſchwinden und das Stück erhält einen verſöbnen⸗ 
den Abſchluß. Die Darſtellung war in jeder Beziehung lobenswerth. 
Herr Neber (Boris), Frau Tresper⸗Pötter (Vera), Herr Kaiſer (Geheim⸗ 
rath Herr Tresper (Jordan), Frl. Dora Pötter (Elly), Direetor Pötter 


winski obne feſten Wohnſitz wegen Verbrechen wider das Leben 
verhandelt. Dieſelbe war nämlich beſchuldigt, am 15 Februar d. J. ihr 
noch junges Kind in bilfloſer Lage verlaſſen zu haben. Sie batte es 
nämlich im Sängerauer Walde ausgeſetzt, woſelbſt es vom Förſter 
Bölter aufgefunden wurde. Die Section ergab, daß das Kind nicht wie 
die Angeklagte behauptet, dem Hungertode erlegen ſei, ſondern daß es 
erfroren iſt. Die Geſchworenen befabten die Schuldfrage und die Ange ⸗ 
klagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtbeilt. 

a Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden bei der geſtern abge⸗ 
haltenen Razzia verhaftet. 


Aus Naß und Lern. 


* Bau des Abgeordnetenhauſes.) Mit 
den Vorbereitungen für den Bau eines neuen Geſchäftsgebäudes 
für das preußiſche Abgeordnetenhaus auf dem Grund und Boden 
des heutigen Reichstagsgebäudes in Berlin ſoll jetzt Ernſt ge⸗ 


(Bernhard Mantius) waren durchaus zu loben. Frl. Jonas (Gertrud) macht werden. Es werden zunächſt die erford { 
fheint noch nicht ganz beimiſch auf der Bühne, bat aber trogbem in e Berechnungen nn 2 re; u 
Spiel und Geften lebhaft befriedigt. Herr Dreber (Fanletratb Ger- kann ſelbſtverſtändlich erſt beginnen, nachdem der Reichstag jein 
lach) leiſtete ein Cabinetſtück von Detailarbeit. Heute Abend: ⸗Gold⸗ neues Heim bezogen hat. ; 
ſuchs“. Morgen, Donnerſtag: „Der Schatten’, außerordentlich bei, (Weber Denkmal) In Eutin fand am Dienſtag 
fällig aufgenommenes Schauſpiel von Paul Lindau. 8 Mittag die Enthüllung des Denkmals für Carl Maria von We⸗ 
— Die Krebspeſt bat in unſerer Provinz leider noch nicht aufs Her ſtatt. Feſtredner war Freiherr von Lilieneron⸗Schleswig, 
gebört. In mebreren vor längerer Zeit von der Krebspeſt befallenen Bürgermeiſter Völckers übernahm das Standbild im Namen der 
Gewäſſern find die eingeſetzten Krebſe unter Erſcheinungen geftorben, Stadt. 
welche die Fortdauer der Krankbeitsurſache in den Gewäſſern anzeigen. (Den Verluſt eines Beines) hat ſich ein 
Auch iſt in dem Dremenzgebiet, im Seencomplex des Geſerichſees, neuer- junger Architect in Berlin durch das Beſchneiden von Hühnerau⸗ 
dings allgemeines Abſterben der Krebſe beobachtet worden. Beim gen zugezogen. Der junge Mann fühlte nach dem Ausſchneiden 
Ueberfegen von Krebſen aus einem Gewäſſer in ein anderes iſt daber des Hügnerauges leichte Schmerzen in dem einen Zeh, achtete 
die größte Vorſicht geboten. a aber nicht darauf, bis die Schmerzen immer mehr zunahmen und 
— Schwurgericht. Die heutige, erſte Verhandlung, die uns ein das Bein zu ſchwellen begann. Der nunmehr zu Rathe gezogene 
Bild der Noth und der Gefüblloſigkeit vor Augen führt, bildete die An. Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und rieth, um das Leben zu er⸗ 
klage gegen die Arbeiter Johann und Eva Adam'ſchen Eheleute aus halten, zur Amputation des Beines. Am letzten Sonntag iſt 
Mocker wegen Mordes bez. Anftiftung dazu. Der Zweitangeklagten wird dieſelbe vollzogen worden. 
zur Laſt gelegt, ibren ſechs Monate alten Sohn Guſtav vorſätzlich und * Ein Scherz!) In der Nacht zum Dienſtag gingen 
mit Ueverlegung getödtet, deren Ehemann ift beſchuldigt, fie zur Voll- mehrere Arbeiter aus einer berliner Claviaturenfabrik nach Haufe 
führung dieſer That überredet zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: und paſſirten dabei die Unterbaumbrücke. Einer der angeheiterten 
Die Adam'ſchen Eheleute find feit fünf Jahren verbeirathet und es ent⸗ Männer nahm plötzlich ſeinen Begleiter beim Kragen, hielt ihn 
ſproßen aus dieſer Ehe ein Mädchen und ein Knabe. Nachdem fie län⸗ über das Brückengeländer und fragte lachend, ob er ihn fallen 
gere Zeit in Ludwigsdorf gewohnt batten, verließ Adam feine Frau und ſolle. Da verſagten ſeine Kräfte, und der zwiſchen Himmel und 
arbeitete vier Monate in Thorn. um erſten Ofterfeiertag v. J. beſuchte Waſſer ſchwebende ſtürzte in die Fluthen. Als Leiche iſt er am 
Adam ſeine Frau und überredete ſie unter Vorgabe, daß er jetzt eine Dienſtag herausgezogen. 


gute Einnahme habe, zu ihm nach Mocker zu kommen. Hier wohnten 
fie in dem der Wittwe Wittkowski gehörigen Haufe, gerietben jedoch 
bald in große Notb, da Adam in Folge einer Handverletzung arbeitsun⸗ 
fähig wurde. Sie konnten hierauf auch ihren Miethszins nicht 
mehr zahlen, fielen daher der Obdachloſigkeit anheim und hielten ſich 
mehrere Tage und Nächte am Leibitſcher Thor in den Sandgruhen des 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußecourſe 
Berlin, den 2 Juli 


Bauunternehmers Reitz, bei dem Adam z. Z. eine Bauwächterſtelle be- zen en nr 5 a . 
kleidete, auf. Die Angeklagte gab an, daß ihr Mann ihr häufig anden- | Wechſel al ah ar x zn a 
tete, daß er ohne Kinder eber vorwärts käme. Auf ıhre Frage, was fie Deutſche Reichsanleibe 3½ prbe. 100,10 | 100,50 
mit denſelben anfangen ſollte, erwiderte ex, fie ſolle fie erſäufen, zunächſt Polnische 8 en 68,60 1 5 
das vier Jahre alte Mädchen Marie, gegen welche er in Folge ihrer e IQUIDRELONGPIONDDTLLTE 65, — 9,20 
wlad eine dealt Mbnegung bye Die Ava mon e! Fenin e , | 06m | ie 
das Mädchen nicht tödten; jedoch am Sonnabend den 15. Juli bedrohte Oeſterreichiſche Banknolen 174,65 174.— 
fie ihr Mann, wenn ſie nicht weniaſtens eines der Kinder tödten wolle, Weizen EST, - 209,.— | 207,— 
fie ſelbſt zu tödten. Sie begaben ſich nun Abends des genannten Tages ee 181, J 140% 
zwischen 10 und 11 Ubr auf die Weichſelbrücke, wofelbit die Frau unter Roggen: loco e eee 
Thränen gezögert haben will, dieſe That zu begehen, worauf ihr Adam, Jfifiüfü enez Mehle 157,50 | 187,0 
der einige Schritte vorausgegangen war, zurief, fie ſolle ſchnell machen, Juli⸗Auguſt . 152,70 152.— 
ebe Leute binzutämen. Sie warf nun ibren kleinen Sohn über das Ge) ung: „„ 148,70 148,20 
länder und verſteckte ſich alsdann hinter einem Pfeiler. Nach vollbrach⸗ September⸗Oetober 1 2255 
ter That flob fie nach Kulmſee und von da nach Mecklenburg, wo ſie Spiritus: 50er looo 60,— 36,50 
den Namen Auguſte Schul annahm, da ſie ſteckbrieflich verfolgt wurde 70er loco 3 37,30 36.38 
und wofelbft fie ſich auch unter dieſew Namen vermicthete. Eines Ta- 70er Juli-Auguſt 35,90 35,70 
ges ſchrieb ſie nach Hauſe, der Brief gelangte aber in die Hände der zoer Auguſt⸗Septemder 36, — | 35,90 


Bebörde, wodurch ihr Aufenthalt ermittelt wurde, ſodaß fie zur Rechen ⸗ 
ſchaft gezogen werden konnte. Auf das Vorhalten des Präſidenten⸗ 
ſie hätte ihre Kinder ebenfalls ſchlecht behandelt, 
ſie, wenn ſie gehungert hätte, hätten ſie es auch thun müſſen, 
aber gemißbandelt habe ſie dieſelben nicht; dahingegen hätte 
ihr Mann dies wiederholt gethan; letzteres wurde auch durch eine 
Zeugin beſtätigt. Angeklagter erklärte die Ausſagen ſeiner Frau für un⸗ 
wahr; es wurde jedoch feinen Ausſagen, die auch durch die Beweisauf⸗ 
nahme ſich als unrichtig ergaben, kein Glauben geſchenkt. Der Leichnam 
des Kindes wurde von dem Knecht Steinke in der Gursker Kämpe 


erwiderte 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4, reſy. Ct. 
Waſſerſtand der Weichſel am 1. d. Mitt. 12 Uhr am Windpegel 35m 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4. 


8 


Antiquariſch BE 


gefunden. Die Geſchworenen ſprachen gegen beide Angeklagte das Schul⸗ 
dig aus und es wurde gegen dieſelben auf Todesſtrafe erkannt. 
In zweiter Sache wurde gegen die Arbeiterfrau Antonie Sack⸗ 


Der Geſchäftskeller 


iſt zum 1. October zu vermiethen 


i Ein Laden, 
im Hauſe Neuſtadt 291/92, bisher von 


Gegen den Arbeiter Martin Bar- aus meinem Journal ⸗Leſezirkel einzelne Quartale, gut erhalten: M. S. Leiser. Herrn G. Edel bewohnt, ſowie in der 
ezinski aus Stablewiß, jeßt unbe „Daheim ſtatt 2,00 für 0,60 ohnung zu vermeiden. Gopp.- nebft Jute 8 Sn „ 
kannten Aufenthalts, geboren in Hohen: „Gartenlaube“ AN, „ 160 „ 0,50 Str. 211 Wm. Schnögass vermiethe ehör hat per 7 October zu 
hauſen, Kreis Thorn, am 7. Noveniber „Gegenwart „ 450 „ 100 = En il ee ont and ohe vermiethen. F. Stephan. 
115 ee . ne ee 1 4 1 „ 222 E Beköſtigung. Jucobſtr. 230 Grundſtück 

5 ” t 10 0 5 7 „ " D - - — 
wegen Körperverletzung aus 8 223a ae Familienbl.“ . „200 „ 0,60 te erſte Etage, Tuchmacherſtz. 186, eee 25 26 unter günſtigen 
St. G. B. verhängt. „Fur guten Stunde” 250 „ 075 beſt. a. 3 Zim., Cab. u. Zub. v. Be ae 1 W yeah u erfra⸗ 
1 web N. Ul de un lebe En und Meer“ „ 300 „ 1,00 r e 2 = a - A ben F ke ‚ Rawitzki. 
it tungs „Nut Jetengg > „ 700 „ 1,50 n Laden, I großer Keller, {fi vo äckerſtraße 257 iſt die zweite Etage 
ächſt belegene Ge iß abzu⸗ „Oct. . F. v. Kobielsk i 
orte zunächli 9 fängniß abz Walter Lambeck, 1. Oct. zu verm. F. v. Kobielska. zu vermiethen. Hintzer. 


liefern V. D. 319/89. 
Culm, den 19. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Uerkehrs⸗Schule ni feiieh geräuchert, 


; in nur ſchöner Waare, die 
eee 22—28 Inhalt zu 3 M. 50, frei Poſt- Offerten unter O. B. 10 Exp. d. Ztg. = 


; nachnahme. S. Brotzen, Cröstin a 145. 
Dir. Schulze, g. 5 Oiſer Eigener Flunder⸗Näucherei⸗ Aufwartemädchen geſ. Neuft. 1. 


und Bahnaspiranten vor. 
Proſpecte gratis. 
Kellinghuſen i. Holſt. 


All gebrauchten Briefmarken 
E kauft fortwährend, Proſpect 


gratis. G. Zechmeyer, Nürnberg. 

Semen 3865 in der 1. 
Etage iſt eine Wohnung von 4 

Zimmer mit Zubehör und Waſſerlei⸗ 


Beſitzer. 


Flundern 


— —— — li 
4—5 Malergehilfen und Zubehör, ſowie 2 kleine Wohnun⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Sultz, Malermeiſter. 
Cigarettenarbeiterinnen 
tung vom 1. October 5 & vermieth. finden ſofort dauernde und lohnende beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zub., vermiethen Brombergerſtr. 72. 


— —— 
„ 1. Oct. zu verm. Ww. Sztuczko. hnungen von 2 Zimmern, En⸗ 


Buchhandlung. tree, Cabinet, Küche u. Zubeh, 


Ein Thee⸗Import⸗Haus 


ſucht für hier und Umgegend 


tüchtige Agenten. 


Etage, Coppernicusſtr. 244 zum Dry 


K + Altſt. 296. Geſchw. Bayer. 1. October zu verm. 5 395. 
ohnung von 3 Zim. Balkon u. Zub. . Hoehle. 
Culm . Vorſt. J v. 60. Wichmann. Abart Nr. 165 iſt eine Wohnung 

ohnung, 3 Zim. und Zub. 2 Tr. von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
vom 1. Oct. zu vermiethen. eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Eine große Wohnung Altſtädt. Markt Nr. 297. Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker Ein Wohnung, Zimmer Entree, 1 Pferdeſtall für 2 Pferde u. 2 kl. 
Küche u. Zub. v. 1. October zu Wohnungen von ſofort zu verm. 
[gen, 1. u. 3. Etage, je 3 Zimmer u. verm. Eliſabethſtr. 83, 2. Etage. \ 3 
Zubehör zum 1. October vermiethet M. Schirmer. ſteinfegermeiſter H. Fucks. 


— — —ṽ—v— — 
E. Stephan. ine Wohnung von 5 Zimmern u. Wenne zu vermiethen bei 
f 5 


Eine Wohnung, Zubehör iſt vom 1. October zu Giraschek, Fiſcherei, Steileft 


empfehle ich 
Poſtkiſte mit 


wart. Arbeit in der Cigarettenfabrik von ſiſt vom 1. Oct. er. ab Altſt. Markt E. Wegner. Bromberger⸗Straße, von ſofort zu 
Möbl. Zimmer als Sommer J. Brilies, Danzig; Nr. 156 zu vermiethen. Näheres bei öbl. Zim. mit oder ohne Bekoͤſt vermiethen. Auf Verlangen 1 Pferde 


wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129b. 


Schmiedegaſſe 18. 


Benno Richter. zu verm. Culmerſtraße 321. ſtall W. Pastor. 


Be WE ae 
DEE D,- 
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Wohnung Tür einzelne Frau ſowie auch ſolche von 3 Zimmern per 


Näheres Bäckerſtr. 249 bei Schorn⸗ 


Eis Wohnung in der 2. Etage, . zu 


ET 


2 


e 
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ſchreibens baldigſt bei uns einzureichen. 


werde ich vor der Pfandkammer des 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 


Solzverlaufs-Belanntmachung. 


ift eine Polizei. Sergeanten⸗Stelle ſo⸗ a Oberförſterei Schirpitz. 

fort zu bejegen. Das Gehalt der Am 9. Juli er., von Vormittags 10 Uhr ab 
Stelle 0 we Mark und ſteigt ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz von den Forti⸗ 
— * 1 bi von 5 Jahren re le fikationsflächen folgende Kiefernhölzer und zun: 

00 Mark bis 1300 Mark. Außerden 1. Schutzbezirk Lugau: 369 Stück Bauholz V. Cl., 140 Bohlſtämme, 
werden pro Jahr 100 Mark Kleider 1691 rm Kloben, 1498 rm Spaltknüppel, 1106 rm Reiſer I. (Genanntes 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit Material lagert unmittelbar an der Thorn⸗Bromberg und bezw. Thorn⸗ 
wird bei der Penſionirung zur Hälfte Argenau'er Chauſſee.) 
angerechnet. Kenntniß der polniſchen 2. Schutzbezirk Rudak: 645 Stück Bauholz III. u. V. Cl., 134 
ne erwünſcht. c b Bohlſtämme, 29 Hundert Stangen VIII Cl., 1069 rm Kloben, 210 rm Spalt: 

Militäranwärter, welche ſich eiter knüppel und 158 rm Reiſer I öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 


8 1 haben 0 ſentdheidsattet 
tteſte nebſt einem Geſundheitsatte Die Abfuhr der Hölzer zu den Bahnhöfen Thorn und Schirpitz (etwa 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen enscbunge- 5 und 6 km.) ift meiſt günſtig. Die Brennhölzer find zum größeren Theile 
noch im Winter eingeſchlagen und von guter Beſchaffenheit. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Na Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 1. Juli 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


—— rn neuer nennen mn 


e ze 
i 9 — 5 


Thorn, den 26. Juni 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Infolge einer an dem Bau » Ent- 
wurfe für den Krankenhaus⸗Vavillon 
vorzunehmenden Abänderung wird der 
Termin für die Verdingung der 
Maurer: und Zimmerarbeiten, ſowie 
der Eiſenlieferung auf 


Montag, den 7. Juli d. J. g 5 


Im 


12 * Norddeulſchen Lloyd 
Inowrazlaw 


kann man die Reiſe von 
A Bremen a Amerika 
Thorn, den 28. Juni 1890. ö offeriren vom Lager: f in 9 Tagen 
— Der Magistrat. Locomobilen und Excenter-Dreschmaschinen uam 
Bekanntmachung. aus der Fabrik von Ruston, Proctor & Co., Ltd. Lincoln, 
Zur Verſteigerung des Nachlaſſes N 5 


Vorzüge 
der Excenter - Dreſchmaſchinen 
gegenüber allen anderen 
Syſtemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 
DH inneren Lager mehr. Größte 
Aa Criparnig an Schmiermaterial, 
Reparaturen und Zeit. Ein⸗ 


ſache Fonſtructlon. Leichtigkeit 
des Gangı?. Geringer Kraft- 


der verſtorbenen Hospitalitin Wilhel⸗ 
mine Schröter wird Termin auf 


den 4. Juli 1890 
Vormittags 9 Uhr 
in dem St. Georgen⸗Hospital und zur 
Verſteigerung von 28 hölzernen und 
mehreren eiſernen defecten Bettſtellen 
Termin auf 


den 4. Juli 1890 
Vormittags 10 Uhr 
in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe anbe⸗ 
raumt. 
Thorn, den 30. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Am Sonnabend, 5. d. M. e een susanne 

ormittags 11 Uhr — . ̃ ＋—＋,—ZV»‚d—ñßß—ꝙ—— 85 — 
ſolen in dem zur Gasanftalt gehöri- Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark, 500 000 Reichsmk., 
gen alten Mühlengebäude am Brom⸗ 400 000 Reichsmark, 2mal 300 000 Reichsmark, 3mal 


berger-Thor 140 Mtr. alte ſtarke Bal- 
ken, 60 OMtr. alte 3 em ſtarke 200 000 Reichsmark u. ſ. w. 


Bretter an Ort und Stelle für eine Original ⸗Kauflooſe 5. Kl. der Berliner Scloßffreiheit-Lotterie (Hauptziehung: 
Pauſchſumme gegen ſofortige Baar⸗ vom : bis incl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn; 500 Mart) verſendet gegen baar, 
zahlung und mit der Bedingung, daß ſo lange Vorrath reicht: / a 112, ½ à 50, /. à 28, ½ a 15 Mk.; ferner Kauf-An⸗ 
di öl bi 9. 5 theil Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
ie Hölzer 18 zum 9. d. M. Abends Looſen: / 4 14, ½ à 7 50, ½ 83,75, % a 2 Mk. Die Gewinne dieſer Lotterte werden 
entfernt ſein müſſen, an den Meiſt⸗ dei mir ſowohl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug aus- 
bietenden zum Abbruch verkauft werden. gezahlt. umtliche Gewinnliſte 5. Kl. incl. Porto 30 Pf. 


Der Wagiſtrat. Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. EB 


i ⸗Directi Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 

e Bezirk 0 9. Auguſt N 5 on 2585 8 lange Ber aach ohne 

. alle Bedingungen: " Beach WE „ Y à 60 Mk.; ferner kleinere An⸗ 

Die auf den Bahnhöfen Thorn und |theile mit meiner Unterschrift an in meinem Beſit befindlichen Original⸗Looſen: 

e A Se lagernden alten 1, à 24, ½ & 12, ½ & 6, / & 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe 
Schienen ſollen in dem 


verſendet & 50 Pf. pro Exemplar. 
Sonnabend, den 19. Juli er. Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868. 
Vormittags 11 Uhr — — —ʒ:T1—ä — — 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ Schl⸗ ſiſche 
ſtraße Nr. 116 anberaumten Termine 


verſteigert werden. Boden⸗Credit⸗A etien⸗Bank. 


/ i Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 
Die Nachweiſung der zum Verkauf Maurer- und Zimmermeiſter Ohr. Sand in Thorn unſere 
kommenden Schienen, ſowie Kauf⸗ und 
d d können 5 Du General⸗Agentur Zr 
unjerm Bureau während der Dienſt⸗ z s ; R a 
ſtunden eingeſehen oder gegen poſtfreie 55 e e trat, rau übertragen haben. 
Einſendung von 75 Pf. bezogen wer⸗ f 
Der Vorstamd. 


den. Die Angebote ſind bis zur Ter⸗ 

minsſtunde poſtſ rei, verſiegelt und mit 

der Aufſchrift „Angebote auf den An⸗ Auf vorſtehende Bekanntmachung Vezugnehmend, empfehle ich mich zur 

kauf von alten Schienen“ verſehen ein⸗ Vermittelung von unkündbaren Darlehnen in jeder Höhe auf ſtädtiſche unde 
ländliche Grundſtücke im Regierungsbezirk Marienwerder zu den günſtigſten 

Bedingungen. 


zureichen. 
Thorn, den 24. Juni 1890. 


Bremen 


von 


ach 
O ſt aſien 


n 
Auſtralien 


Süd amerika. 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 

Russland, 


Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
‚kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


3 Aeltesto deutsche 
GCKESSLERZO — 2 
— et Schaumwein 


— 


an kellerei, - 
— Feinster 


Sect. 


Zn beziehen durch alle Weinhandiungen. (A 


Taſchen-Fahrplan. 


Befte u. vollkommenſte 9. 
Maſchine der Gegenwart. verbrauch. 
Peeisliſten, Proſpecte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. . 


250 Erſte Preife. 22 000 Locomobilen u. Dreſch⸗ 


— — k.. ů ů 
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— 
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Fahrp. v. I. 6. 90. 
L. Zug n. Insterb. I U. Nachts. 
Aus Thorn n.:früh Mitt Na. Ab | 
Alexandrow07.35112.09 7.161 — 


0512.07 7. 
11.122. 


Insterburg + [6.44 
— nd BU niet 
*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Der Anker- 
Pain⸗Expeller 
ift und bleibt das beſte 


Mittel gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen, Hüft⸗ 


Thorn, den 26. Juni 1890. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


0 7 Seiten- 
Deffentliche Chr. Sand. Besen un di r e Der 
beſte Beweis hierfür ift die Thatſache, 
Zwang Sverſteigerung. daß alle, . Mitteln 


Verſuche machten, wieder auf den alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller zurückgreifen. 
Er iſt ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 


Am Freitag, 4. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 


Flaſche!). Man hüte ſich vor 
wertloſen Nachahmungen; 
nur echt mit „Anker“! Vor⸗ 

rätig in den meiſten Apo⸗ 
theken. — Haupt ⸗Depot: 
Marien⸗Apotheke in 
Nürnberg. 


Kgl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
1 mahagoni Wäſcheſpind, 1 Sopha, 
1 Regulator, 1 Bettgeſtelle mit 
Betten, 1 Nähmaſchine, 1 goldene 
Damenuhr nebſt goldener Kette 

u. a. m. öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 1. Juli 1890. 


— ee Lu nn nn nn nn 


Gartenlaube 


beginnt ſoeben ein neues Quartal 
Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1.60 vierteljährlich) oder 
in jährlich 14 Heften A 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch die 
meiſten Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 
Das dritte Quartal der „Gartenlaube“ eröffnet ein neuer Roman von 


; x } N Warze wird in kürzester Zeit 
Bartelt, Hermann Heiberg: „Ein Wann“. durch blosses Ueberpinseln mit 
Gerichtsvollzieher. Das erſte und zweite Quartal der „Gartenlaube“ 1890, u. a. den Roman dem rühmlichst bekannten, 


„Flammen zeichen“ von E. Werner 
vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preiſe 
nachgeliefert. 


Neu! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller, 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 


N 2 
. Mit den neuen Schnelldampfern des 


12 Hühnerauge, Hornhaut u. 


allein echten Apotheker Radlauer’ 
schen Hühneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium)sicher u.schmerz- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


„ Grobe | 
8 


Donnerſtag, den 3. Juli 1890, Abends 8 Uhr 
gegeben von 


Rud. Ziebarth. 


Kaiſerlich⸗ ruſſiſchen Kammervirtuoſen aus St. Petersburg, 
unter gütiger Mitwirkung von Herrn Grodzki (Orgel) u. Herrn Schalli- 
natus (Violine.) 
Billete à 1 Mark find bei Herrn Walter Lambeck, für reſervirte 
Plätze am Altarraum 1 Mk. 50 Pf., Schülerbillets a 50 Pf. zu haben. 
An der Kirche findet kein Billet⸗Verkauf ſtatt. 


SJommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter’jchen 
Theater -Euſembles. 
Donnerſtag, den 3. Juli er. 


Der Schatten. 


Senſations⸗Novität in 4 Acten von 
Paul Lindau. 


Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
Am Sonntag, den 6. Juli er. 
Nachm 4 Uhr 
im Ziegelel- Etablissement 
Großes un 


ae 5 den chen 7 des Vo Rs — Felt. 
eu 


Concert 


der Capelle des 21. Inf.⸗Regts. 
Kgl. Militär⸗Muſik- Dir. Müller. 
Volks- u. Kinderbeluſtigungen, 
Luftballons, Feuerwerk, Ven⸗ 
galiſche Beleuchtung des 
Etabliſſements u. ſ. w. 
Um 6 Uhr 


Hundewettrennen. 

1. Rennen für große Hunde] Die Sieger 
2 „ „mittlere „ ſerh. werthv. 
3. „ „kleine Prämien. 
Nach Schluß dieſes Rennens folgt: 


Humoriſtiſch. Eſelreiten 


auf acht dem Verein gütigſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Eſeln: 
Wettreiten „Germania“ von 
Knaben im Alter bis 14 Jahren, 
2. Wettrennen „Jung Deutſchland“ 
von n im gleichen 
ter. 

Die Sieger erhalten Geld⸗Prämien. 
Meldungen zum Hundewettrennen 
bei Herrn E May, Victoria⸗Hotel bis 
Sonnabend Nachmittag und Sonntag 
bis 5 Uhr auf dem Feſtplatz; — zum 
Eſelreiten — bei demſelben — nur 
auf dem Feſtplatz. 

Entree à Perſon 25 Pf. Kinder 
in Begleitung Erwachſener frei. 
Feſtzeitung à 10 Pf. auf dem Feſtplatz. 
Alles Nähere die Plakate. 

Der Vorſtand. 
Das Feſt⸗Comitee. 


Vom 1. Juli bis 3. Nuguſt 
iſt mein Operationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Sonntag Abends 
ind mir circa 180 Marf 
in Moder entwendet. Wer 
mir zu meinem Gelde ver⸗ 
hilft, erhaͤlt gute Belohnung. 
Näheres i. d. Exped. d. Big. 


Ein gut erhaltener 


| Flügel 
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fteht zum Verkauf 
Breiteftr. 88, 1 Tr. 


000000000000000000 
Wasch- u. Plättanstalt 


F. Jonstowska, 
Brückeuſtr. 15. 


‚0O00000000000000000 
Wi che wird gewaſchen, ſchon gewaſch⸗ 
a N in u. außer d. Hauſe geplättet. 
Jagemann, Gerberſtr. 286, Hof III 
bei Schuhmachermeiſter Schmidt. 


Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 


| Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
| O. Stolp, Malermſtr. 


— œꝓ— œü— — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rath sbuchdrucerei von Ernst Lambeok in Thorn. 
f Beilage: „Der Zeitspiegel““. 


